
Macht des Bodens und der in Jahrhunderte langer Arbeit geschaffenen
Tradition. Nur in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhdts. wurde Wien baulich durch
einige monotone, wie Flugsand angewehte Viertel verkrustet. Es bleibt zw
hoffen, daß es in künftiger Entwicklung auch diesen noch ein lebendigeres
Gesicht verleihen wird, Zur malerischen Darstellung haben diese Teile niemals
irgendwelche Künstler verlockt . . .

*

Von diesem gewaltigen Werke der geistigen Durchleuchtung und Er-
höhung ist also das Malwerk ein nicht kleiner, jedenfalls wesentlicher Teil,
Davon zeigt diese Ausstellung hier eine Auswahl solcher Bilder u. Zeichnungen,
die das Stadtbild selbst zum Gegenstand nehmen. Betrachten wir nun die
Anfänge dieser Darstellungen (in der Anordnung war eine streng chronolo-
gische Aufreihung nicht durchzuführen), so ist allgemein zu bemerken, dass
zuerst die Städte mit Vorliebe als Ganzes und in ihrer Landschaft gebracht wurden.
Die Absicht war, einen möglichst manigfaltigen, repräsentativen Ausschnitt der
Welt zu zeigen,um ihn gegen eine biblische Handlung zu contrastieren. So hatschon
der erste (unbekannte) Maler um 1470 die Stadt Wien dargestellt, in einem
köstlichen Bilde, das im Schottenstift aufbewahrt ist. Er wagt es, die nach
Agypten fliehenden Josef und Maria mit dem Kinde daran vorbeiziehen zu
lassen. Im Vordergrunde die bald darauf (bei der I. Türkenbelagerung 1529)
vernichtete Vorstadt Wieden, Alles in ruhiger Kraft, ohne jede Angstlichkeit,
in sicherer Zeichnung und leuchtenden Farben so innig und traulich hinge-  


